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Stadt LuzernFreitag, 19. August 2022

Ukraine-ZentrumbittetumHilfe
«Prostir»mausert sichzurwichtigstenAnlaufstelle fürukrainischeFamilien–undrichtetWünscheandenKantonLuzern.

SimonMathis

Seit nun schon fast vier Mona-
ten bietet das Kultur- und Be-
gegnungszentrum Prostir ge-
flüchteten Ukrainerinnen und
Ukrainern einen Treffpunkt im
Luzerner Stadtteil Reussbühl.
Die ukrainische Hilfsorganisa-
tion Prostir ist äusserst aktiv.
Diese Zeitung hat mit dem Mit-
gründer und Grünen-Kantons-
rat Urban Frye über den Stand
der Dinge gesprochen.

Inder Schweiz tritt das
BewusstseindesUkraine-
Kriegesnachundnach in
denHintergrund.DieSpen-
denbereitschaft unddas
Engagement scheinenzu
sinken.Weshalb spürtPro-
stir dasnicht?
UrbanFrye:Dashatvorallemda-
mit zu tun, dass fast alle unsere
Aktivitäten von Ukrainerinnen
selbst betreut werden, die sich
meist von selbst melden. Das
bringtdieEnergie,dienotwendig
ist, damit auch die Luzerner Be-
völkerung nah an uns bleibt.
Aber natürlich braucht es auch
einengewissenDrahtzudenhie-
sigen Behörden und Unterneh-
men. Ihnen gebührt grosser
Dank:PraktischalleFirmenund
Organisationen, bei denen wir
einenFamilienausflugdurchfüh-
ren wollten, haben uns mit offe-
nen Armen empfangen. Auch
dasEngagementderKünstlerin-
nen und Künstler ist ungebro-
chen;sie tretenallekostenlosauf.

Gratis ist derBetrieb eines
solchenZentrumsaber
sicher nicht.
Nein, unsere Kosten belaufen
sich auf etwa 20000 Franken
proMonat.EinGrossteilfliesst in
die Finanzierung der Anreise.
DiemeistenunsererBesucherin-
nen und Besucher müssen das
Zentrum in Reussbühl mit dem
öffentlichen Verkehr besuchen,
der mittlerweile nicht mehr kos-
tenlos ist. Damit die Menschen
überhaupt zu uns kommen kön-
nen,bezahlenwir ihnendieBus-
billete. Das sind mehrere tau-
send Franken jeden Monat. Das
ist ein grosses Problem. Ich bin
derMeinung,dassdieRegierung
hier grosszügiger sein könnte.

Wieso istdasnötig?
Ich denke da vor allem an ukrai-
nische Familien, die in der Ma-
rienburg in Wikon oder in
St.Urbanuntergebrachtsind.Da
siedenÖVselbstzahlenmüssen,
wird ihnen praktisch verunmög-
licht, sich zu bewegen. Auch sie
wollenmal indieStadt, seiesnur

zumSchaufensterbummeln.Das
giltnatürlichauchfürgeflüchtete
MenschenausanderenLändern.

AngefangenhatProstir als
Kulturzentrum.Mittlerweile
bietet derVereinFamilien-
ausflüge,Deutschkurse,
psychologischeundärztliche
Beratung, ja sogar einen
ukrainischenCoiffeur an.
Wiekamesdazu?
Wir bieten einfach das an, was
gefragt ist. Übrigens stellen wir
zurzeit ein Gastroteam zusam-
men. Wir haben von der Stadt
Luzern einen Stand an der
Herbstmesse auf dem Inseli be-
kommen. Dort wollen wir jeden
Tag ukrainische Spezialitäten
anbieten.

Solltediemedizinischeund
psychologischeBeratungder
ukrainischenFlüchtlinge
nicht SachedesKantons
Luzern sein?
Wir haben ein gutes Einverneh-
men mit dem Kanton. Regie-
rungsrat Guido Graf hat uns
auch schon besucht. Aber
manchmal habe ich das Gefühl,
für den Kanton ist die Sache er-
ledigt, sobald eine Unterkunft
gefunden ist. Doch dann fängt
die eigentliche Arbeit erst an.
Wir können die Frauen und Kin-
der nicht einfach ihrem Schick-
sal überlassen.

WaswünschenSie sich vom
Kanton?
DasWichtigste ist,dassdieAsyl-
sozialhilfe,aktuell 11,20Franken
proTagundPerson,erhöhtwird.
Mit diesem Tagesansatz kann
niemand menschenwürdig le-
ben. Zudem sollen den Geflüch-
teten die ÖV-Kosten zurück-
erstattet werden. Die Hilfe soll
für alle geflüchteten Menschen
gelten, etwa auch für jene aus
Somalia, Afghanistan und Erit-
rea–ebensofür Institutionenwie

«HelloWelcome». Auch für
unser Zentrum wünschen wir
uns finanzielle Unterstützung.

WievieleMenschenerreicht
Prostirüberhaupt?
Geschätzt gibt es 250 Personen,
die uns regelmässig besuchen.
Wirveranstalten täglicheinPro-
gramm für Kinder. Das schafft
grosseEntlastungfürdieMütter,
dieaucheinmaleinbisschenZeit
für sich haben wollen. Dort sind
imSchnittetwa40Kinderdabei.

MorgenSamstagfindet ein
Tagder offenenTür für die
LuzernerBevölkerung statt.
Weshalb?
WirwollenunsereArbeitsichtba-
rer machen und uns bei den Lu-
zernerinnen und Luzernern be-
danken.DieLeutesollensichmit
den Ukrainerinnen austauschen
können. Im Zentrum sind aber
auchausserhalbdesBesuchstages
alleMenschenwillkommen;egal,
woher sie kommen.

AuchausRussland?
Natürlich. Der ursprüngliche
Impuls von Prostir ging von uk-
rainischen und russischen Mu-
sikstudenten gemeinsam aus. In
unseren Häusern leben Studie-
rende aus der ganzen Welt Tür
an Tür, auch junge Russen und
Ukrainer. Uns alle verbindet die
Musik. Und die Tatsache, dass

wir den faschistischen Angriffs-
krieg Putins scharf verurteilen.

EinZielvonProstir ist es,die
kulturelle IdentitätderUkrai-
nerinnenzuwahren.Warum
istdassowichtig?
WeildierussischeRegierungdie-
se Identitätattackiert.DieRussi-
fizierung der besetzten ukraini-
schen Gebiete schreitet voran.
Deshalb brauchen die Flüchtlin-
geeinenOrt,woihreKulturnicht
in Frage gestellt wird. Das ukrai-
nische Kulturministerium hat
unsvorkurzemsogarBücher für
unsere Bibliothek geschickt.

WohernehmenSieden
langenAtem,der fürein
solchesProjektnötig ist?
Ich habe einen zehn Jahre alten
Sohn: Jakob. Er hat einen russi-
schenPass, sprichtundliestflies-
send Russisch, ist in der russi-
schenKulturzuHause.DieHälf-
te seiner Familie lebt in Sankt
Petersburg. Er soll jeden Tag
spüren,dasserundder russische
Teil seiner Familie nicht Teil des
Kriegessind, sondernwirallezu-
sammen ein Leben in Frieden
miteinander führen wollen.

Hinweis: Tag der offenen Tür an
der Staffelnhofstrasse 7 am
Samstag, 20. August, 14 bis
19 Uhr. Weitere Informationen
unter www.prostir.ch.

Prostir organisiert Ausflüge für ukrainische Kinder – zum Beispiel eine Fahrt auf demDampfschiff Uri. Bild: PD/Prostir (27. April 2022)

46-Jährigewegen
Mordes angeklagt
Eine 85-jährige Frau wurde
Mitte April 2020 in ihrer eige-
nen Wohnung im luzernischen
Meierskappel Opfer eines
Tötungsdelikts. Noch in der
Nacht nahm die St.Galler Poli-
zei die Hauptverdächtige und
eine Begleitperson im Kanton
St. Gallen fest. Das sei möglich
gewesen, weil die Luzerner
Polizei umgehend Befragungen
und Ermittlungen durchge-
führt habe, wie diese am Don-
nerstag mitteilte.

Die Staatsanwaltschaft Em-
men hat die Untersuchungen
nun abgeschlossen. Die Ankla-
ge, unter anderem wegen Mor-
des, hat sie an das Kriminal-
gericht des Kantons Luzern
überwiesen. Für die Beschul-
digte fordert die Staatsanwalt-
schaft eine lebenslängliche
Freiheitsstrafe und eine ambu-
lante Massnahme.

Auch die Begleitperson,
eine 47-Jährige, soll eine Haft-
strafe von 14 Monaten sowie
eine Busse erhalten – unter an-
derem wegen Begünstigung.

Verdächtigte ist bereits
imvorzeitigenVollzug
Die 46-jährige Hauptverdäch-
tige befindet sich im vorzei-
tigen Strafvollzug. Bis zu einem
rechtskräftigen Urteil gilt für
beide Frauen die Unschulds-
vermutung. Ein Verhandlungs-
termin steht noch aus. (rad)

«Manchmalhabe
ichdasGefühl, für
denKanton istdie
Sacheerledigt,
sobaldeineUnter-
kunft gefunden ist.»

UrbanFrye
Mitgründer von Prostir

Corona-Demo:TeilnahmekostetArzt 1750Franken
Bezirksgericht Der massnah-
menkritische Ebikoner Arzt An-
dreas Heisler bestätigte vor dem
Bezirksgericht Luzern, dass er
im März und Juni 2021 an vier
sogenannten Abendspaziergän-
gen teilgenommen, mit der Or-
ganisation indes nichts zu tun
gehabt hatte. Er zeigte sich er-
staunt, dass sogar Spazierenge-

hen eine Straftat sein soll. Er sah
die demokratischen Werte in
Gefahr und akzeptierte deshalb
den Strafefehl nicht.

Nun liegt das Urteil vor: Er
wird schuldig gesprochen und
hat Verfahrens- und Gerichts-
kosten von 1250 Franken plus
eine Busse von 500 Franken zu
zahlen.MitderTeilnahmehater

laut Urteil gegen das Reglement
über die Nutzung des öffentli-
chen Grundes der Stadt Luzern
verstossen. Denn Kundgebun-
gen,Demonstrationen, Umzüge
und Ähnliches benötigen eine
kommunale Bewilligung. Die
Kundgebungen «Abendspazier-
gang»fanden jedochunbewilligt
statt. Zum Urteil lässt der Arzt

durch seinen Anwalt ausrichten,
dass er die 1750 Franken zahlen
werde. Er sei aber dezidiert der
Meinung, dass die «Abendspa-
ziergänge» nicht bewilligungs-
pflichtig waren.

Friedliche Spaziergänge sei-
en gewöhnlicher Gebrauch öf-
fentlichen Grundes. Die Ab-
grenzung sei jedoch letztend-

lich im Ermessen des Richters.
Der Arzt ist auch heute noch der
Meinung, es sei richtig gewe-
sen, teilzunehmen. Es sei sein
Anliegen gewesen, die Öffent-
lichkeit auf ein staatliches Un-
recht bezüglich der Covid-
Massnahmen aufmerksam zu
machen. Er wolle keine zivile
Zwietracht schüren. (sam)
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